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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


fennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


No. 96, 


Donnerſtag den 1. Februar 1894. 


XII. Jahrg. 


v Der Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes 


hat zu Beginn des Jahres an ſeine Verbände und Bezirke ein 
Neuſahrsſchreiben gerichtet, welches bezeugt, daß dieſe Vereini⸗ 
gung früherer Krieger und Soldaten eine der beachtenswertheſten 
Erſcheinungen im deutſchen Vereinsleben darſtellt. Es find ge⸗ 
ringe Jahresbeiträge der Einzelvereine — allerdings kommen 
noch die Ueberſchüſſe des Kalender⸗Jahrbuches und der Bundes⸗ 
zeitung „Die Parole“, ſowie die Beiträge der Kriegerfechtanſtal⸗ 
ten hinzu —, aus denen die Wohlthätigkeitsanſtalten des Bundes 
beſtritten werden. Im Jahre 1893 haben aus den Unter⸗ 
ſtützungskaſſen des Bundes 3812 Kameraden und Kameraden: 
wittwen mit 63 673 Mark unterſtützt werden können. Zu dem 
etſten Waiſenhauſe „Glücksburg“ in Römhild, einem in hundert⸗ 
jährige Erbpacht genommenen alten meiningenſchen Schloſſe, iſt 
ein neues, zu Canth in Schleſien auf eigenem Grund und 
Boden erbautes hinzugetreten. Das meiningenſche Waiſenhaus 
{ft far die evangeliſchen, das Canther für die katholiſchen Waiſen 
beſtimmt. Jenes iſt voll, mit 80 Knaben und Mädchen belegt, 
dieſes iſt mit 30 Zöglingen, 20 Knaben und 10 Mädchen, 
etöffnet, und ſoll, je nachdem die Mittel bereit find, vergrößert 
werden. Der Sterbekaſſe des Bundes gehören 14 365 Verficherte 
an; das Kaſſenvermögen beziffert fi auf 222 000 Mark. In 
ihren erſten Anſätzen wurzeln die Kriegervereine gerade in den 
ärmeren Bevölkerungsſchichten. Wo hier durch den Tod des 
fürſorgenden Famllienvaters eine fühlbare Lücke eintritt, find die 
Verhältniffe der Hinterbliebenen zumeift derart, daß eine Bei⸗ 
hilfe ſchon zu den Beſtattungskoflen weſentlich erſcheint. So iſt 
die Gewährung des „Sterbegeldes“ für das Kriegervereinsleben 
beſonders wichtig geworden, und dem trägt auch die Bundes⸗ 
ſterbekaſſe Rechnung, indem ſie die Einführung eines Sterbegel⸗ 
des von 50 Mark bei jedem eintretenden Todesfalle eines Mit⸗ 
gliedes für ganze Vereine beſchloſſen hat. 


Weit hinaus über dieſen urſprünglich nur engen Rahmen 
haben ſich die deutſchen Kriegervereine als vornehmſte Aufgabe 
die Pflege und Bethätigung, Erhaltung und Belebung vater⸗ 
ländiſcher und monacchiſcher Gefinnung gewählt. Das Neujahrs⸗ 
ſchreiben des Vorſtandes betont denn auch, daß die materielle 
Bekämpfung der Sozialdemokratie darauf gerichtet fein müſſe, 
die Lage der ärmeren Kameraden möglichſt zu heben. Nach 
dieſer Richtung ſollen die Wohlthätigkeitsanſtalten, Sterbekaſſe, 
Waiſenhäuſer und Unterſtützungskaſſen wirken. Außerhalb un⸗ 
ſeres Vereinslebens, heißt es dann weiter, iR es Pflicht des 
bewußten Anhängers des monarchiſchen Staates, eines jeden in 
in ſeinem Kreiſe, auf Verbeſſerung und weiteren Ausbau der 
ſozialen Reform des Reiches hinzuarbeiten, welche den Zweck hat, 
die Quellen der Sozialdemokratie durch Hebung der ſozialen 
Lage der arbeitenden Klaſſe zu verſtopfen. In idealer Be⸗ 
Hebung werden belehrende Vorträge, namentlich geſchichtlichen 
Inhalts, über das, was die Monarchie dem Volke geleiſtet hat, 
Über die Heldenthaten unſerer Fürſten und unjeres Volkes, von 
bleibendem Eindruck ſein. Es ſſt ferner nothwendig, daß die 
hoheren Stände fich an dem ſozialen Liebeswerke betheiligen und 
gerade den Aermeren, den Untergebenen und Arbeitern menſchlich 
näher treten, und vor allem, daß die Führer der Bewegung ſich 
felbft mit den Irrlehren der Sozialdemokratie und ihren für die 


aſſen des Volkes verführeriſchen Gründen bekannt machen, um 


der Hohlheit der ſozialdemokratiſchen Phraſenklingelei wirkſam 
entgegentreten zu können. 
Politiſche Tagesſchau. 

Gelegentlich der Feler des Allerhöchſten Geburts⸗ 
tages werden zwei Vorgänge gemeldet, die beſonderer Beach⸗ 
tung werth find. Der „Kölniſchen Ztg.“ wird aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: „Bei dem am kaiſerlichen Geburtstage veranſtalteten 
Feſteſſen beim Reichskanzler ereignete ſich inſoweit 
ein ungewöhnlicher Zwiſchenfall, als, nachdem der Doyen der 
Boiſchafter, Sir Edward Malet, das Hoch auf dem Kaiſer aus⸗ 
gebracht und Graf Caprivi mit einem Hoch auf die Herrſcher 
und Präfidenten der bei der Feſttafel vertretenen Staaten er⸗ 
widert hatte, der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow mit 
warmen Worten einen Trinkſpruch auf den Grafen Caprivi 
ausbrachte, der lebhafteſten Beifall fand. Da bei dieſen amt⸗ 
lichen Eſſen in der Regel nur die beiden erſten Trinkſpruche 
ausgebracht werden, ſo wurde dieſes Hoch von den anweſenden 
Diplomaten beſonders beſprochen, zumal es gerade aus ruffi⸗ 
ſchem Munde kam. Unter den Gäſten glaubte man ſich eines 
einzigen Vorganges ähnlicher Art zu entfinnen, beim fünfund⸗ 
zwanzigjährigen Miniſterpräſidenten⸗Jubiläum des Fürſten Bis⸗ 
marck im Jahre 1887, wo der damalige öſterreichiſche Botſchaf⸗ 
ter Graf Szecheny einen dritten Trinkſpruch dem Fürſten ge⸗ 
widmet hatte.“ Ein ähnlicher Vorfall, ſo bemerkt hierzu die 
„Voſſ. Ztg.“, wird uns aus Görlitz gemeldet: „Bei dem Feſt⸗ 
mahle am Kaiſersgeburtstage im Kaiſerſaale zu Görlitz ließ 
der General der Infanterie z. D. v. Leszezynski im Kaiſertoaſt 
zuerſt „die neuen Freunde, Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bismarck“ 
leben und durchbrach damit die alte Tradition, daß an der 
Feſttafel nur ein Trinkſpruch auf den Kaiſer ausgebracht wird.“ 
— Die „Voſſ. Ztg.“ thut Unrecht, bemerkt hierzu die „Kreuz⸗ 
Ztg.“, wenn fie den Vorgang in Görlitz als einen dem unge⸗ 
wöhnlichen Zwiſchenfalle beim Feſteſſen des Reichskanzlers 
„ähnlichen“ bezeichnet. Dort war er der natürliche Ausdruck 
einer vom ganzen deutſchen Volke tief empfundenen Freude über 
die Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck; 
ganz anders aber iſt das Verhalten des ruſſiſchen Botſchafters 
zu beurtheilen. Die Formen, unter denen ſolche offizielle diplo⸗ 
matiſche Feſteſſen zu verlaufen haben, find fo genau umſchrie⸗ 
ben, daß Graf Schuwulow ſich der Ungewöhnlichkeit ſeines Vor⸗ 
gehens völlig klar bewußt ſein mußte. Unter dieſem Umſtande 
gewinnt ſein Toaſt auf den Grafen Caprivi den Charakter 
einer hochpolitiſchen Aktion, welche ſowohl mit Rüdficht auf die 
dem Abſchluß nahen Handelsvertrags- Verhandlungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland, wie in Anbetracht des unmittelbar 
vorher erfolgten überaus gnädigen Empfanges des Fürſten 
Bismarck ſeitens der Kaiſers ſehr verſchiedene Deutungen zuläßt. 
Intereſſant wäre es zu erfahren, ob Graf Schuwalow zu dieſem 
Schritte von ſeinem Souverän beauftragt war, oder ob er aus 
eigener Intention gehandelt hat. 5 

In Wiener diplomatiſchen Kreiſen wird das aufs neue 
auftretende Gerücht, nach welchem Graf Herbert Bismarck 
zum Wiener Botſchafter deſignirt ſein ſoll, als voll⸗ 
ſtändig unbegründet bezeichnet. Nach einer Meldung des 
„H. T. B.“ ſoll für dieſen Poſten definitiv Graf zu Eulenburg 
auserſehen ſein. 


Im Banne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(24. Fortſetzung.) ; 


„Sie find krank, Fräulein Rettberg!“ rief Wolfgang, als 
er die fieberhafte Berührung fühlte. 

„Ach! es iſt heute ſo vieles auf mich eingeſtürmt, was mich 
aufgeregt hat,“ ſeufzte fie. „Erſt heute früh las ich in der 
Seitung, daß Sie fih mit dem elenden Herrn von Quinna 

uelltrt und meinetwegen Ihr Leben gewagt haben. Und da 
amen mir mancherlei Gedanken, beſonders auch der, was wohl 
dus mir geworden wäre, wenn Ihr Gegner Sie getödtet hätte. 

Ich glaube, ich hätte ſterben müſſen!“ Ri 

ka Der Baron fühlte, daß Melanie Nettberg und er auf ges 

wbslichem Boden ſtanden. Doch verſchloß er ſein Auge vor dem, 

as er zu ſehen färchtete. 

Net 5780 hatte Sie und Ihre Lage nicht vergeſſen, Fräulein 

555 erg,“ erwiderte er mit freundlichem Ernſt. „Um Sie für 
vr Fall meines Todes nach Möglichkeit zu ſchützen, ſchrieb ich 

— ne letztwilligen Wünſche nieder, damit Sie auf Lebenszeit 

r Gefahr und Mangel geſichert ſeien.“ 

weht ich weiß, Sie find edel und gut, ich weiß es fehr 

bemeiſ flüfterte Melanie, und unfähig, ihre tiefe Bewegung zu 

— ern, mußte ſie das Taſchentuch an die Augen zu bringen, 
1 je ihre Thränen zu trocknen. 

5 ER sig Wolfgang ihr beruhigend zuſprach, hatten beide 
Een 5 e e erreicht, wie es deren auch in den 

e pin: Be 2 8 giebt. Hier e ſie ziemlich 
N „Ich darf wohl annehmen,“ ſagte Wolfgang, „daß es Ihnen 

ast gelungen iſt, von Ihrem Bruder in der Wechſelangelegenheit 

8 h 0 zu erhalten.“ f 
2 avon anfange, weiſt er mich brutal zurück,“ 
dab Melanie bekümmert zur — g 2 era 


„Haben Sie ihn vielleicht im Verkehr mit einem Manne 
von rieſenhaftem Wuchſe geſehen,“ fiel der Baron plötzlich ein, 
„einem Manne in mittleren Jahren, der den Beinamen der 
„Ulan“ trägt?“ 

„Ihre Beſchreibung paßt allerdings auf einen Bekannten 
meines Bruders, der ihn zuweilen beſucht. Ich kenne ihn aber 
unter dem Namen Rölling. Er trägt das dunkle Haupt⸗ und 
Barthaar ſtets kurz abgeſchoren —“ 

Wolfgang nickte. 

„Und das hat mich zuweilen auf den Gedanken gebracht, 
ob er das nur thut, um beliebige Metamorphoſen mit ſeinem 
Geſicht vornehmen zu können.“ 

„Es liegt allerdings etwas in ſeinem Weſen, als ginge er 
auf krummen Wegen,“ ſtimmte Wolfgang bei. „Doch habe ich 
dieſen Gegenſtand nur nebenher berührt, Fräulein Rettberg. 
Was den Wechſel betrifft, ſo dürfen Sie unbeſorgt ſein. Der 
gefälſchte Name iſt ermittelt; das ſelſame Spiel des Zufalls hat 
es ſogar gefügt, daß ich mit dieſem Manne, der Maitland heißt, 
nahe befreundet bin. Ich habe ſein Verſprechen erhalten, gegen 
Ihren Bruder nichts zu unternehmen. Der Wechſel dürfte jetzt 
bereits eingelöſt ſein.“ 

Melanie blieb ſtehen und ihr Buſen hob fih unter einem 
tiefen Athemzuge, als fühle ſie ſich von einer erdrückenden Bürde 
befreit. 

„So iſt alſo alle Gefahr für meinen Bruder vorüber?“ 
fragte fie, dem Baron mit inniger Dankbarkeit die Hand 
drücke nd. 

„Sie haben nichts mehr für ihn zu fürchten; doch iſt auf 
ſeine Beſſerung kaum zu hoffen, wenn er nicht ſeinem bisherigen 
Umgange entzogen wird.“ 

„Ich fürchte, Sie haben nur zu ſehr Recht.“ 

„Mein Freund Maitland und ich find daher übereingekommen, 
ihn mit der nächſten Gelegenheit nach Amerika zu ſchicken und 
dort für ſein weiteres Fortkommen zu ſorgen.“ 


Die freifinnige Preſſe hatte die Nachricht ausgeſprengt, daß der 
Vorfitzende des Bundes der Landwirthe, Herr v. Ploetz nach 
Friedrichsruh gereiſt ſei, um den Fürſten Bismarck von 
dem Vorhaben des Berliner Beſuchs abzubringen. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt bekanntlich bereits in der „Kreuzztg.“ als Verläumdung 
gekennzeichnet worden. Wie nun die „Kolberg. Volksztg.“ nach 
einer Unterredung, die der Verleger des Blattes mit Herrn 
von Plötz gepflogen hat, mitzutheilen vermag, iſt dieſe Alarmnach⸗ 
richt auf folgende thatſächliche Grundlagen zurückzuführen. „Nach⸗ 
dem es feſtſtand, daß Fürſt Bismarck nach Berlin kommen werde 
und die bundesfeindliche Preſſe, woran das „Berl. Tagebl.“, 
dieſe Reiſe mit einer Schwenkung des Fürſten in der ruffiſchen 
Handelsvertrags-Angelegenheit in Verbindung gebracht hatte, be⸗ 
gab ſich Herr von Ploetz nach Friedrichsruh, um vom Fürſten 
eine Erklärung zu erbitten, ob durch die Ausſöhnung zwiichen 
ihm und Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſeine Stellung zum deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag irgendwie alterirt ſei. Der Fürſt ſprach 
ſich darauf unzweideutig aus, daß er nach wie vor ein 
Gegner des deutſch⸗ruſſiſchen Handels ver⸗ 
trages ſei, da durch ihn die Landwirthſchaft 
aufs ſchwerſte geſchädigt werde. Herr von Ploetz 
dankte dem Fürſten für dieſe offene Erklärung, durch welchen 
alle Mißdeutungen ein wirkſames Ziel geſetzt werden könne. 
Was weiterhin in der Freihandels⸗Preſſe über die Abſicht des 
Herrn von Ploetz kolportirt wird, die Reife des Fürſten nach 
Berlin zu inhibieren, gehört ſammt und ſonders in das Gebiet 
der bewußten Tendenzlügen.“ 


Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus London gemeldet: In einem 
mit dem Dampfer Cabenda in Liverpool eingegangenen aus⸗ 
führlichen Bericht über den Auf ſtand in Kamerun wird 
als deſſen Urſache bezeichnet, daß der deutſche Untergouverneur 
etwa 20 Weiber ſeiner dahomayaniſchen Soldaten peitſchen ließ, 
nachdem ſie entkleidet über Fäſſer gelegt waren. Das verur⸗ 
ſachte die größte Erbitterung der Truppen gegen den Unter⸗ 
gouverneur. Etwa 100 Soldaten empörten ſich, drangen in das 
Gouvernementsgebäude, wo die Beamten gerade ſpeiſten, und er⸗ 
ſchoſſen den Richter, der an der Spitze der Tafel ſaß; ſie hatten 
ihn irrthümlich für den Untergouverneur gehalten. Die „Vof. 
Ztg.“ zögert ſelbſt noch, dem Berichte ohne weiteres Glauben 
zu ſchenken. 

Der Pariſer „Figaro“ veröffentlicht eine Unterredung mit 
Cornelius Herz, worin dieſer mit neuen, zahlreiche fran⸗ 
zöfiſche Politiker bloßſtellenden Enthüllungen droht, falls nicht 
der von den Reinach'ſchen Erben gegen ihn angeſtrengte Zivil⸗ 
prozeß bis nächſten Donnerſtag zurückgezogen ſei und das Aus⸗ 
lieferungsverfahren gegen ihn eingeſtellt werde. 

Nach eingelaufenen Meldungen aus Cadix machen ſich 
dort neugebildete bewaffnete Banden bemerkbar. Geheime Ver⸗ 
ſammlungen haben auf freiem Felde ſtattgefunden. Anarchiſtiſche 
Manifeſte werden unter der Landbevölkerunh verbreitet. 


Wie aus Belgrad gemeldet wird, beginnt die radikale 
Partei bereits im ganzen Lande eine energiihe Aktion, nament⸗ 
lich werden die Arbeiter und die bäuerliche Bevölkeeung aufge⸗ 
wiegelt. Infolgedeſſen fanden ſowohl in Belgrad als auch in 
den Provinzialſtädten neuerdings Arbeiter⸗Demonſtrationen ſtatt. 
— Der Staatsgerichtshof in Belgrad verweigert es wiederholt, 


Melanie ſchwieg und als Wolfgang Thränen in ihrem Auge 
ſah, kam er ſich faſt grauſam vor, ihr dieſe Eröffnung gemacht 
zu haben. 

„Ich werde ihn wohl niemals wiederſehen,“ ſagte fie unter 
einem ſchmerzlichen Seufzer, „denn ich glaube, er hat ein Bruſt⸗ 
leiden und wird nicht alt werden. Aber auch ich erwarte einen 
heilſamen Einfluß auf ſeinen künftigen Lebenswandel nur von 
einer gänzlichen Veränderung ſeiner Umgebung und ſeiner Ver⸗ 
hältniſſe. Da ihm aber nun Herr von Quinna nicht mehr 
ſchaden kann, ſo habe auch ich dieſen nicht mehr zu fürchten und 
brauche alſo dann Frau von Prachwitz und Fräulein Teßner nicht 
erſt zur Laſt fallen.“ 

Dem Baron kam dieſe Schlußfolgerung ſehr unerwartet, 
fie ſtand im geraden Gegenſatze zu dem Zwecke, der ihn zu 
Melanie geführt hatte. 

„Im Gegentheil,“ erwiderte er, „Sie bedürfen einer ſolchen 
Zufluchtsſtätte dringender denn je.“ 

„Ihr Rath iſt ſtets gut und ich müßte ſehr undankbar ſein, 
wenn ich ihn nicht befolgen wollte,“ ſagte fie reſignirt. „Frau 
von Prachwitz will mich heute gegen Abend abholen und wird 
mich bereit finden, mit ihr zu gehen.“ 

„Noch muß ich Sie um etwas bitten,“ bemerkte der Baron 
zögernd. „Wollen Sie es mir gewähren, ohne zu fragen 
warum?“ 

„Sie dürfen es nur nennen,“ antwortete ſie. 

„O, es wird Ihnen nicht ſchwer werden, Fräulein Rettberg. 
Ich verlange nichts von Ihnen, als daß Sie mir Ihr Wort 
geben, niemandem Ihren künftigen Aufenthalt zu verrathen.“ 

„Ich gebe es Ihnen, Herr Baron. Ich werde niemandem 
ſagen, wohin ich gehe, weder meinem Bruder, noch meiner 
Wirthin, noch ſonſt jemandem in der Welt.“ 

„Selbſt meinem beſten Freunde nicht,“ fügte Wolfgang 


hinzu. 
(Fortjegung folgt.) 


trotz der Amneſtie des Königs, fich aufzulöſen, und will ſich nur 
bis zur Wiedereröffnung der Skupſchtina vertagen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
7. Sitzung vom 30. Januar 1894. 

Eingegangen ſind die Sekundärbahnvorlage und eine Interpellation 
Knebel (nationallib.) betreffend die Begnadigung in Forſtſtrafſachen. 

Die Abgg. v. Manteuffel (konſ.), Dr. Friedberg (nationallib.) und 
Dr. Virchow werden zu Mitgliedern der ſtatiſtiſchen Centralkommiſſion, 
Abg. Hugo Hermes (freiſ. Volksp.) als Mitglied der Staatsſchulden⸗ 
kommiſſion gewählt. g 

Hierauf tritt das Haus in die zweite Etatsberathung ein. 

Beim Domänen ⸗ Etat weiſt Abg. v. Mendel⸗Steinfels auf die 
Gefährdung des bedeutenden Kapitals hin, das bei den Domänen zum 
Zwecke des Rübenbaues angelegt iſt, wenn die Zuckerexport ⸗ Prämie 
vollſtändig beſeitigt wird. 

Abg. Seer (nationallib.) verlangt, daß für den Oſten mehr ges 
than werde, da die Erträge der Landwirthſchaft dort nur etwa ein 
Drittel ſo hoch ſeien, als im Weſten. 

Abg. Rickert (freiſ. Volksp.) beſtreitet, daß die Landwirthſchaft 
im dauernden Rückgange begriffen ſei; ſeit dreißig Jahren ſeien die 
Pachtpreiſe ganz erheblich geſtiegen. Die völlige Beſeitigung der Export⸗ 
prämie würde nur zur Geſundung der Zuckerinduſtrie führen. 

Auf eine Anregung des Abg. Sieg (nationallib.) erwidert Mi⸗ 
niſter v. Heyden, daß bei der Errichtung neuer Domänen⸗Gebäudtn 
durchaus kein Luxus getrieben werde; es werden allerdings die pro⸗ 
vinziellen Eigenthümlichkeiten berückſichtigt; auch bei den Arbeiterwohnun⸗ 

en hält man auf größte Sparſamkeit, ſo daß dadurch die anderen 
roßgrundbeſitzer nicht in Verlegenheit gerathen können. { 

Abg. v. Kröcher (konſ.) weiſt auf den Pachtrückgang zahlreicher 
Domänen hin; die Fälle, wo die Pächter nicht mehr im Stande ſind, 
die Pacht zu bezahlen, nehmen zu. Dieſes Bankerotwirthſchaften der 
Domänenpächter ſei ein bedenkliches Zeichen. 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein beſchwert ſich über das Verfahren 
der Firma Stantjen und Becker, der das Monopol für Bernſtein⸗Ge⸗ 
winnung übertragen iſt. Entweder ſollte die Regierung die Bernſtein⸗ 
gewinnung in eigene Regie nehmen, oder das Monopol an mehrere 
Unternehmer übertragen. a 

Miniſter v. Heyden erwiderte, daß die Klagen, welche über die 
qu. Firma eingelaufen ſeien, den Gegenſtand einer eingehender Unter⸗ 
ſuchung bildeten. Der Vertrag mit der qu. Firma laufe im Jahre 1901 
ab, bis dahin ſei die Regierung an den beſtehenden Vertrag gebunden. 

Der Domänen⸗Etat wird genehmigt, desgleichen ohne Debatte der 
Etat der Lotterie⸗Verwaltung. 

Es folgt die erſte Leſung der Vorlage betreffend die Emeriten⸗ und 
Relicten⸗Verſorgung nichtſtaatlicher Mittelſchullehrer. 

Abg. Haufen (freikonſ.) begrüßt die Vorlage mit Freuden. 

Abg. Seyffardt (nationallib.) bedauert, daß man die höheren 
Töchterſchulen nicht als höhere Schulen behandelt. F 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Der Geltungsbereich der Vorlage iſt 
ein ziemlich großer, ſo daß nach dieſer Richtung auch die weitgehendſten 
Wünſche befriedigt find. Den höheren Töchterſchulen ihre berechtigte 
Sonderſtellung zu nehmen, kann nicht Abſicht der Vorlage ſein. 

Die Vorlage geht an eine 14er Kommiſſion. 

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs betreffend Stadter⸗ 
weiterungen und Zwangsenteignung (Antrag Adickes). N 

Abg. Wallbrecht (mationallib.) empfiehlt die Kommiſſionsbe⸗ 
rathung der Vorlage. 

Abg. Rickert hat erhebliche Bedenken gegen die von der Vor⸗ 
lage beabſichtigten Eingriffe in das Eigenthum. 

Abg. Frhr. v. Eynatten (Centrum) fürchtet, daß die Vorlage 
neues Recht zu Gunſten der Kapitalintereſſen ſchafft. Der Entwurf 
richtet ſich gegen die kleineren Beſitzer und ſollte ſofort abgelehnt werden. 

Regierungskommiſſar Geh. Rath rhr. v. Zedlitz⸗Neukirch er⸗ 
klärt, daß die Regierung noch keine entscheidende Stellung genommen 
habe, da die Erhebungen über die Nothwendigkeit und Tragweite der 
Vorlage noch ſchweben. 

Abg. Dr. Os wald (nationallib.) hält die Anſicht Eynattens für 
übertrieben. Bei nothwendigen Straßenverbeſſerungen ſind gerade die 
kleineren Beſitzer die Friedensſtörer. Die Vorlage entſpricht einem drin⸗ 
genden Bedürfniß. 

Abg. Knebel (nationallib.) befürwortet die Vorlage; es kommen 
nicht blos Verkehrs- und Schönheitsrückſichten in Betracht, ſondern auch 
geſundheitliche Gründe. g 

Abg. Dr. Irmer (konſ.): Daß das Geſetz tief in die heutigen 
Eigenthumsrechtsverhältniſſe einſchneide, wäre kein Unglück; allein es 
fördere auch die Grundſtücksſpekulation in großen Städten. Es ſoll eher 
danach geſtrebt werden, daß die großen Städte nicht fo ſchnell anwachſen. 
Nöthiger als die Förderung des Straße abaues ſei in großen Städten 
die Förderung des Kirchenbaues. Uebelſtände in einzelnen Städten ſolle 
man durch Spezialgeſetzgebung beſeitigen. 

Die Vorlage geht an eine 14er Kommiſſion. 

Morgen: Etat. 


Deutſcher Reichstag 
38. Sitzung vom 30. Januar 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) 

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs über die Reform des Reichs⸗ 
finanzweſens wird fortgeſetzt. f 

Abg. Richter (freif. Volksp.) führt aus, daß die Vorlage nirgends 
Zuſtimmung finde. Der preußiſche Finanzminiſter habe vergebens ver⸗ 
ſucht, den Partikularismus der Einzellandtage aufzurufen und zugleich 
bier an das nationale Gejfammtiniereffe zu appelliren. Die Drohung mit 
Zuſchlägen zu der Einkommenſteuer in den Einzelſtaaten könne auch 
nicht ſchrecken. In Preußen fei das Defizit von 70 Millionen lediglich 
ein Kaſſendefiztt. Im Namen der Einzelſtaaten wolle man immer neue 
Reichsſteuern einführen, um fie zu entlaften. Wer bürge aber dafür, 
daß nicht bald eine Militärvorlage komme und die ganzen neuen Reichs⸗ 
ſteuern verſchlinge? Die Zuflimmung der Finanzminiſter der Einzel⸗ 
ſta aten zu der Vorlage erkläre ſich pfychologiſch fo, daß fie neue Steuern 
für nothwendig halten, daß ſie dieſelben jedoch lieber mit gegenſeitiger 
Rückendeckung, als einzeln durchführen möchten. Die Vorlage ſei nicht 
föderaliſtiſch, ſondern zen'raliſtiſch. Die in der Vorlage vorgeſehene 
etwaige Schuldentilgung ſei eine Spielerei. Die Vorlage müſſe auf 
dem möglichſt kürzeſten Wege beſeitigt werden. (Zuſtimmung links.) 

Abg. v. Kardorff (fre 'konſ.) tritt den Ausführungen des Vor⸗ 
redners nach verſchiedenen Richtungen entgegen und führt dann weiter 
aus, daß, wer geordnete Finanzen im Reiche haben wolle, die Vorlage 
annehmen müſſe. Thue man das nicht, ſo würden vorausſichtlich die 
Einzellandtage gegen den Reichstag mobil machen. 

5 u Schippel (So;ialdemo.sat) erklärt ſich entſchieden gegen die 
orlage. 

Abg. Dr. Hammacher (nationallib.) betont, daß es der ganzen 
hiſtoriſchen Vergangenheit der nationail beralen Partei widerſprechen 
müſſe, wenn ſie jetzt nicht die Nothwendigkeit der Reichsfinanzreform 
anerkenne und den jetzigen Entwurf nicht annehme. Der jetzige Modus 
der Erhebung von Marrikularumlagen ſei eine Verſündigung gegen die 
erſten Grundſätze einer ſteuerlichen Gerechtigkeit und enthalte eine 
ungerechte Härte gegen die ärmeren Landestheile. 

Abg. Förſter (Reformp.) hält die Steuervorlage für gefallen, da 
die Regierung keine Ausſicht auf Annahme hätte. Redner meint, daß 
alle von der Regierung und von anderer Seite vorgeſchlagenen Steuern 
auf die Dauer nicht haltbar ſein würden und daß man ſich nach einer 
großen beweglichen Steuerquelle für das Reich werde umſehen müſſen. 

Abg. Bachem (Centr.) erklärt, daß ſeine Partei auf Leben und 
Tod gegen die Abſicht einer Abſchaffung der Franckenſteinſchen Clauſel 
ankämpfen werde. Die Einzellandtage ſeien für die Vorlage, weil die 
Einzelſtaaten den Vortheil einer feſten Rente erhalten würden, ohne die 
Verantwortung und das Odium der Vorlage auf ſich zu nehmen. 
Darauf könne der Reichstag aber nicht eingehen. Bei einer ſparſamen 
Verwaltung werde in den nächſten Jahren die Erhebung poſitiper 
Matrikularbeiträge vermieden werden können. Er halte es für beſſer, 
die direkten Steuern zu erhöhen, welche die wohlhabenderen und mittle⸗ 
ren Volksklaſſen treffen, als die indirekten, die vorzugsweiſe auf den 
unteren Volksklaſſen laſteten. Mit den Finanzminiſtern der Einzel⸗ 
ſtaaten habe er gar kein Mitleid. Warum hätten ſie uns die ohen 
Militärabgaben nicht vom Halſe gehalten! 


Finanzminiſter Miquel findet das lere Verhalten des Centrums 


mit deſſen früherem, da es immer die Intereſſen der Einzelſtaaten ver⸗ 


treten habe, nicht vereinbar. Wie ſolle man auch die Reichsausgaben 
durch die direkten Steuern der Einzelſtaaten decken? Was bleibe da den 
Einzelſtaaten von den einzigen Steuerquellen, die ihnen verblieben ſeien, 
noch übrig? Wenn wir einen Einheitsſtaat hätten, wäre vielleicht ein 
anderes Maß der Vertheilung der Laſten möglich; bei dem föderativen 
Charakter des Reiches müſſe aber auf alle Verhältniſſe der Einzelſtaaten 
Rückſicht genommen werden. Die Elaſticität des Finanzweſens der 
Einzelſtaaten ſei nicht jo groß, daß fie die beſtändigen Schwankungen 
auf die Dauer ertragen könnten. Nicht blos Preußen babe ein Defizit 
aufzuweiſen, auch der bayriſche Etat habe einen Defizit von 9 Millionen. 
Er ſei nicht grundſätzlich für die Beſchränkung der Vorlage auf 5 Jahre, 
aber er halte es für richtig, erſt Erfahrungen über den Erfolg der Neu⸗ 
regelung zu ſammeln. Man verwerfe die Reform nur deshalb, weil 
man die Steuern nicht bewilligen wolle. Es ſei ein hartes Wort, das 
er jetzt ſagen wolle: Wenn man unſer Finanzweſen im Reich wie in 
den Einzelſtaaten in den letzten 20 Jahren betrachte, ſo könne man ſich 
der Erkenntniß nicht entziehen, daß unjere Einnahmen nicht im richtigen 
Verhältniß zu den Ausgaben ſtänden. Eine ſolche Finanzpolitik müſſe 
auf die Dauer zum Bruche führen. Da müſſe man ſich anſchicken, 
wenigſtens probeweiſe unſere Finanzen aufrecht zu erhalten. Die 
Schuldenlaſt des Reiches für rentenloſe Ausgaben auf 2 Milliarden 
fteigen zu laſſen, ohne auf Veckung zu finnen, ſei keine richtige Finanz⸗ 
politik. (Beifall rechts.) - 
Weiterberathung Mittwoch 1 Uhr. 
Schluß 5 Uhr. 
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Berlin, 30. Januar 1894. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiferin beſuchten 
am Montag Nachmittag das Atelier des Bildhauers Calandrelli 
und beſichtigten das große Gußmodell zu dem Frieſacker Denkmal 
für Kurfürſt Friedrich I. Das Kaiſerpaar ſprach ſich befriedigt 
über die wohlgelungene Figur des Kurfürften aus, und der 
Kaiſer ſtellte die Möglichkeit feiner Betheiligung an der im 
September d. J. ſtattfindenden Enthüllungsfeier in Ausficht. 
Am Dienſtag Vormittag hörte der Katſer den Vortrag des Chefs 
des Militärkabinets. Darauf fanden militäriſche Meldungen 
ſtatt, zu denen u. a. der Erbgroßherzog von Oldenburg, der 
Prinz Ernſt von Sachſen⸗Altenburg und der General der Ka⸗ 
vallerie Graf Wartensleben erſchienen waren. 

— Wie verlautet, hat der Kaiſer ſich am Montag nach 
der ruffiichen Botſchaft begeben, um perſönlich Erkundigungen 
über das Befinden des Zaren einzuholen, und ſich außerdem 
wiederholt Bericht erſtatten laſſen. 

— Das Telegramm des Kaiſers, welches Krupps „Kaiſer 
Wilhelm II.⸗Fürſt Bismarck⸗Stiftung“ genehmigt, hat folgenden 
Wortlaut: „Aufs angenehmſte berührt durch Ihre hochherzige 
Abficht, zur Erinnerung an den heutigen Tag in Ihrer Vater⸗ 
ſtadt Eſſen eine milde Stiftung zu errichten, genehmige ich gern 
die Benennung derſelben. Wilhelm II. R.“ 

— Wie aus Breslau gemeldet wird, wird Prinz Karl von 
Hohenzollern am Mittwoch dort eintreffen; dem Vernehmen 
nach wird er ſich mit Prinzeſfin Joſefine, Tochter des Grafen 
von Flandern verloben. 

— Der Beſuch des Fürſten Bismarck bei der Kaiſerin 
Friedrich iſt auf deren beſonderen Wunſch erfolgt; ſie hatte, wie 
verlautet, dem Fürſten vorher nach Friedrichstuh geſchrieben und 
ihn erſucht, bei ihr vorzuſprechen, da ſie ihn dringend zu ſehen 
wünſche. Zur Vorgeſchichte der Begegnung mit dem Kaiſer wird 
noch berichtet: In jenen Kiffinger Krankheitstagen, welche das 
Schlimmſte befürchten ließen, hat Fürſt Bismarck ſeinem ver⸗ 
trauten Freunde Dietze⸗Barby thränenden Auges geklagt, er 
werde wohl ins Grab ſinken müſſen, ohne feinem Kaiſer noch 
einmal die Hand drücken zu können. Die ſtark ausgeprägte 
royaliſtiſche Gefinnung des Fürſten bot den beſten Boden für 
die Annäherung des Kaiſers. — Von gut unterrichteter Seite 
erfährt „Das Volk“ über den Beſuch des Grafen Moltke beim 
Fürſten Bismarck nachſtehendes: Bismarck dankte hocherfreut dem 
Grafen für die Uebermiitelung der Botſchaft und rief auf eine 
Andeutung hin aus: „Ach, wenn man mich wirklich haben will, 
dann komme ich ſchon morgen nach Berlin.“ Der Fürſt iſt ganz 
faſſungslos und ſelig vor Freude über die ihm hingeſtreckte Ver⸗ 
ſöhnungshand geweſen. Lange hat er über ſeinen Anzug be⸗ 
rathen, „da er ja garnicht darauf vorbereitet geweſen ſei.“ 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet heute folgende Ordens— 
verleihungen: Dem Kommandeur des 11. Armeekorps, General 
der Infanterte von Wittich der rothe Adlerorden 1. Klaſſe mit 
Eichenlaub, Schwertern am Ringe und der königlichen Krone; 
dem Chef des Marinekabinets, Kontreadmiral Frhrn. v. Senden⸗ 
Bibran der rothe Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub und 
Krone; dem Generalmajor Villaume der Stern zum Kronen⸗ 
orden 2. Klaſſe mit Schwertern am Ringe; dem Generallieute⸗ 
nant z. D. Kirchhof in Charlottenburg der Kronenorden 2. 
Klaſſe mit Stern; dem Flügeladjutanten Grafen Moltke der 
Kronenorden 2. Klaſſe. . 

— Die Budgeikommiſſion des Reichstages nahm die Ber 
rathung des Etats des auswärtigen Amtes vor und bewilligte 
20 000 Mark Gehaltserhöhung für den Botſchafterpoſten in Rom. 

— Die Zuſammenſetzung der Währungsenquete⸗Kommiſſion 
wird injolern von der der Börſenenquete-Kommiſſion abweichen, 
als die Regierungsvertreter nicht Mitglieder der Kommiſſion 
fein, ſondern an den Berathungen als Kommiſſare theilnehmen 
werden. 

— In Sachen des Bismard-Dentmals fand geſtern zur 
Klärung der Platzfrage eine Lokalbeſichtigung ſtatt. Es kommen 
folgende drei Plätze in Frage: Die große Freitreppe des neuen 
Reichstagsbaues, die Südfront des neuen Reichstagsgebäudes 
und die Mittelallee des kleinen Königsplages. Bei dem Denk⸗ 
mal muß man ſich auf eine Statue beſchränken, da alter Trabi- 
tion zufolge in Berlin nur Regenten zu Roß verewigt werden 
dürfen. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt die ſogenannte Sekundär⸗ 
bahnvorlage zugegangen. Dieſelbe fordert zum Bau neuer Eiſen⸗ 
bahnen und Beſchaffung von Betriebsmitteln 35 974000 
Mark. Dieſe Summe vertheilt ſich wie folgt: Zum Bau einer 
Eiſenbahn: 
1. 


von Gerdauen nach Angerburg 3273 000 Mk. 


2. von Zinten nach Rothfließ 770 000 „ 
3. von Glatz nach Seitenberg 3080 000 „ 
4. von Beeskow nach Königl.⸗Wuſterhauſen 3151000 „ 
5. von Templin nach Prenzlau 2677 000 „ 
6. von Probſtzella nach Wallendorf 1604 000 „ 
7. von Pattburg und Tingleff nach Sonderburg 2607000 „ 
8. von Schieder nach Blomberg 271000 „ 
9. von Unna nach Camen 962 000 „ 
10. von Köln nach Grevenbroich die Summe von 3475 000 „ 
Dazu zur Beſchaffung von Betriebsmitteln: 6804000 „ 


Außerdem werden gefordert zur Erweiterung des ſchmalſpurigen 


Eiſenbahnnetzes im oberſchlefiſchen Bergwerks⸗ und Hüttenbezirk 

1500 000 Mark und zur Hetheiligung des Staates an dem Bau 

einer Eiſenbahn von Wittſtock nach der Landesgrenze in der 

Richtung auf Mirow durch Uebernahme von Aktien 113000 Mk. 
5 Ausland. 

Wien, 30. Januar. Am heutigen Todestage des Kron⸗ 
prinzen Rudolf ließ Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer einen 
Kranz mit der Inſchrift am Sarge niederlegen: „In treuer 
Freundſchaft, Kaiſer Wilhelm II.“ — Die Kronprinzeſſin⸗Wittwe 
Stefanie begab ſich heute früh nach Mayerling und wohnte dem 
Trauergottesdienſte in dem Karmeliterinnenkloſter bei. 

Prag, 30. Jannar. (Omladina⸗Prozeß) Der Gerichtshof 
lehnte einzelne, von den Vertheidigern verlangte Zeugenvor⸗ 
ladungen ab. Hierauf benahm ſich ein Angeklagter ſo aus⸗ 
fallend, daß der Gerichtshof ihn auf eine Woche von der An⸗ 
weſenheit bei der Verhandlung ausſchloß. Einige Zeugen wider⸗ 
riefen ihre in der Vorunterſuchung gemachten belaſtenden Aus⸗ 
ſagen. Einer derſelben wurde ſofort wegen falſchen Zeugniſſes 
in die Unterſuchungshaft abgeführt, gegen zwei andere behielt 
der Staatsanwalt ſich vor, ebenfalls die diesbezügliche Anklage 
zu erheben. 

Piſa, 29. Januar, abends. Bet feinem Verhör erklärt der 
wegen der Mordthaten in der Humbert⸗Kaſerne verhaftete Soldat 
Magri, man habe ihn tödten wollen, deshalb habe er die an: 
dern umgebracht. Auch bei ſeiner Verhaftung ſoll er dieſelben 
erh geſagt haben. Magri Scheint an Verfolgungswahnfinn zu 
eiden. 

Paris, 30. Januar. Wie verlautet, ſoll Präſident Carnot 
von der Gnadenkommiſſion bis zu dieſem Augenblicke noch keine 
Mittheilung über Vaillant erhalten haben. 

Petersburg, 30. Januar. Das Befinden des Kaiſers iſt 
beſſer, die Temperatur iſt nicht geſtiegen und hält ſich auf 38 
Grad. Die Entzündung hat nachgelaſſen, die Brochtt's dauert 
noch an, der Puls iſt gut. 

Sofia, 30. Januar. Die Prinzeſſin Ferdinand iſt heute 
früh von einem Prinzen entbunden worden. 


FVrovinzialnachrichten. 


Aus dem Kreiſe Culm, 29. Januar. (Begräbniß. Familienabend. 
Heute wurde hier der Lehrer Herr Hückel zu Grabe einen Der Ver; 
ſtorbene war der Begründer mehrerer Vereine, deren langjähriger Vor⸗ 
ſitzender bezw. Schriftführer er war, und hat namentlich das Lehrer⸗ 
vereinsweſen in unſerem Kreiſe durch unerſchütterliche Ausdauer und 
Treue zu einem bedeutenden Aufſchwunge gebracht. Viele öffentliche 
Angelegenheiten verdanken gerade ihm ihr Vorhandenſein, und Lehrer, 
Oemeindemitglieder und Leute jeden Standes aus weitem Umkreiſe kamen 
zu ihm, um von ihm Rath zu holen. Da außerdem ein ruhiges, liebe⸗ 
volles Weſen ihn auszeichnete, ſo ſtand er geliebt und geachtet da, wie 
ſelten N ne Unter den vielen Kränzen, die ſein Grab ſchmücken, be- 
finden ſich u. a. auch je einer des Culmer freien Kreislehrervereins, des 
ſtädtiſchen Lehrerkollegiums, * landwirthſchaftlichen Vereins Podwitz⸗ 
Lunau und der Schulgemeinde des Verewigten. Die Mitglieder des 
Culmer freien Kreislebrervereins erhöhten die Begräbnißfejer durch er⸗ 
hebende Geſänge. — Daß die Familienabende auch in unſerer Niederung 
großen Anklang finden, bewies der geſtern in Podwitz vom Kirchengeſang⸗ 
verein veranſtaltete. Der Familienabend war außergewöhnlich ſtark 
beſucht. Bis aus Culm und Graudenz waren Gäſte anweſend. Außer 
mehreren Chorgeſängen und Deklamationen kamen auch einige Ein⸗ 
akter zur Aufführung. Die Anſprache hielt Herr Pfarrer Schallenberg⸗ 
Gr. Bae 28.8 : a 

wetz, 28. Januar. (Dienſtbotenprämiirung). Der Kreisaus 
hat 12 Knechten und 28 Mädchen für treue fünffabrige Pentel 1 
derſelben Herrſchaft Geldprämien in Höhe von 20 Mk. überwieſen. 
Brieſen, 30. Januar. (Kaiſergeburtstagsfeier. Erſtickt). Die Feier 
von Kaiſers Geburtstag bewegte ſich in unſerer Stadt in demſelben Rah⸗ 
men wie im vorigen Jahre. Beim Feſteſſen im Hotel Lindenheim gab 
Herr Landrath Peterſen in von warmem Potriotismus getragenen Wor⸗ 
ten der allgemeinen Freude über die hochherzige Entſchließung Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers Ausdruck, durch welche die Reiſe des eiſernen Altreichs⸗ 
kanzlers nach Berlin ermöglicht worden. Begeiſterten Wiederhall fand 
das Hurrah auf Se. Majeſtät, mit welchem die Rede endete. — Der 
Kriegerverein beging den Geburtstag durch gemeinſchaftlichen Kirchen⸗ 
gang, General⸗Appell am Vormittag und Abends durch ein Feſt im Ver⸗ 
einslokale. — Der auf dem Anſiedelungsgute Rynsk beſchäftigte Wirth⸗ 
ſchaftsbeamte Sarrazin wurde am 25. d. Mts. früh in ſeiner Wohnung 
todt aufgefunden. Die heute in Gegenwart einer Gerichtskommiſſion vor⸗ 
enommene Sektion der Leiche des S. ſoll als Todesurſache Erſtickung 
durch Kohlendunſt ergeben haben. 

)( Krojanke, 30. Januar. (Obduktion. Lehrer ⸗Beſoldungsplan.) 
Heute fand hier die Exhumirung einer Leiche behufs Feſtſtellung der 
Todesurſache ſtatt. Das Ergebniß der Obduktion iſt nicht bekannt ge⸗ 
worden. — Der von der königlichen Regierung zur Beſſerſtellung unſerer 
Lehrer entworfene Beſoldungsplan, zu welchem bekanntlich unſere Stadt⸗ 
vertretung wegen ungünſtiger Finanzlage der Stadt eine ablehnende 
Haltung einnahm, fol nach einer Verfügung des Bezirksausſchuſſes 
ae vom 1. April 1895 ab unabweisbar zur Durchführung ge⸗ 
angen. 

Danzig, 30. Januar. (Ball beim Oberpräfidenten.) Die geſtrige 
Ballfeſtlichkeit beim Herrn Oberpräſidenten 2 Goßler, x nahe 929 
500 Einladungen ergangen waren, nahm einen glänzenden Verlauf in 
den prachtvollen Feſträumen des Oberpräſidiums. Unter den Geladenen 
befanden ſich ſämmtliche Spitzen der Regierungs- und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, die höhere Geiſtlichkeit uit Herrn Konſiſtorialpräſident Meyer an 
der Spitze, der Landesdirektor, der Polizeidirektor, eine Menge Offiziere 
mit dem Korpskommandeur Excellenz Lentze, eine Anzahl höherer Beamte 
aus der Provinz, Vertreter der ländlichen Kreiſe u. a. 

Elbing, 30. Januar. (Anläßlich des heutigen 80. Geburtstages 
des Geh. Kommerzienraths Herrn Schichau) hatten die kommunalen 


Gebäude, viele Privatgebäude und Schiffe unſeres Hafens geflaggt. 
gratulirten der Kaiſer, der Oberpräſident, Vertreter der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, mehrere Vereine ꝛc. Die Stadt hat dem Jubilar eine Adreſſe 
gewidmet und beſchloſſen, die Königsbergerthorſtraße fortan Schichau⸗ 
ſtraße zu nennen. | : 
Poſen, 28. Januar. (Die „Poſener Zeitung“) feierte heute das 
Jubiläum ihres hundertjährigen Beſtehens. Die Feier fand in der Offizin 
der Druckerei ftatt, woſelbſt ſich die Spitzen der ſtädtiſchen und anderen 
Behörden und eine große Anzahl angeſehener Mitbürger zur Beglück⸗ 
n ee 5 De A 
oſen, 29. Januar. (Todesfall.) Herr Juſtizrath Szuman, der älteſtt 
Rechtsanwalt Poſens und bis a mn! Borfigender 
der Poſener Anwaltskammer, ift geftern früh nach kurzer Krankheit ganz 
plötzlich und unerwartet verſchieden. 
Schneidemühl, 29. Januar. (Herr Erſter Bürgermeiſter Wolff) hat 
ſich heute mit dem Herrn Stadtverordneten⸗Vorſteher Arndt zunächſt na 
Poſen zu dem Herrn Oberpräſidenten begeben. Beide Herren werde 
dann direkt nach Berlin fahren, um bei dem Herrn Minifter des Innern 
oder an Allerhöchſter Stelle die Genehmigung zur Veranſtaltung einer 
Brunnen⸗Lotterie zu erwirken. f 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 31. Januar 1894. r 
— G. deutſcher Turnertag.) Der unter dem Vorſitz Be 
Oberbürgermeiſters Bender zu Breslau tagende Ausſchuß für den achte 
deutſchen Turnertag ſetzte die Abhaltung des Feſtes in Breslau auf 75 
22. Juli feſt. 20 000 deutſche Turner, darunter auch ſolche aus Heft? 
reich und der Schweiz, find bereits angemeldet. ‚en 
— Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung im Eisen 
Der Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung AM 
100 Rubel feſtgeſ 


bahnverkehr.) 
vom 22. dieſes Monats ab auf 226 Mark für 
worden. 


„ Grepinzialabgaben). Nach der von dem Herrn 
) tektor der Provinz Weſtpreußen veranlaßten definitiven Vertheilung 
der Provinzialabgaben pro 1892/93 haben die Kreiſe auf Grund des ers 
mittelten berichtigten Staatsſteuerſolls dieſes Jahres im Geſammtbetrage 
don 5 700 694,82 Mk. und des feſtgeſetzten Zuſchlags von 13,3 pCt. die 

umme von 758 192,41 Mk. an Provinzialabgaben aufzubringen. 
Hiervon entfallen (nach Hinweglaſſung der Pfennigbeträge) auf den Kreis 
gegen die vorläufige Vertheilung 


mehr weniger 

1 Mk. Mk. Mk. 
Briefen NLIMURSTEN?.. RAT — 1379 
rene, e — 244 
Löbau 14 538 — 719 
Strasburg een al. nen 371 — 
Thorn 46 801 878 — 


Hervorzuheben iſt, daß die Einkommenſteuer der Provinz gegen das Vor⸗ 
jahr von 2 654 866,65 Mk. auf 2327 316,04 Mk. zurückgegangen iſt, 
trotzdem dieſe Steuer ſich im Stadtkreiſe Danzig um 23 643 Mk., im 
Stadtkreiſe Elbing um 14882 Met. erhöht hat. Ein Ausfall an Pro⸗ 
vinzialſteuern iſt hiernach nur dadurch vermieden worden, daß gemäß 
Beſchluß des 16. weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages vom 23. Februar 
1893 die Kreiſe auch von den Einkommen von mehr als 420 Mk. und 
nicht mehr als 900 Mk. nach den im § 74 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 vorgeſehenen fingirten Steuerſätzen zu den Pro⸗ 
Dinzialabgaben beizutragen haben. 

L (Froſt und Saatenſtand.) Die allgemeine Befürchtung, der 
ſtarke Froſt könne den nicht mit Schnee bedeckten Feldern geſchadet haben, 
hat ſich, nach den „W. L. M.“, glücklicherweiſe bisher als unbegründet 
erwieſen, denn der Saatenſtand iſt ſowohl auf dieſen Feldern, wie im 
allgemeinen, gut. Bei Fortdauer der hohen Temperatur wird bald all⸗ 
gemein wieder das Pflügen beginnen, wie dies an einzelnen Orten ſchon 
geſchehen iſt. Beſonders werthvoll iſt dies für ſolche Schläge, auf die 
bereits Stallmiſt gefahren iſt; denn dieſer verliert durch das lange 
Lagern Stickſtoff und organiſche Subſtanz, zumal wenn er nicht 
vorher mit Kainit, Superphosphat oder Superphosphatgips behandelt 
worden iſt. 

— (Nachträgliches zur Kaiſersgeburtstagsfeier.) 
Von einem Freunde unſeres Blattes, der die ſchwache Illumination in 
unſerer Stadt am Abende des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
als unerfreulich für jeden Patrioten empfunden hat, wird uns mitge⸗ 
theilt, daß das benachbarte Podgorz im Gegenſatz zu Thorn ſehr 
glänzend illuminirt hatte. Das kleine Städtchen ſtrahle von Anfang 
bis zu Ende in feſtlicher Beleuchtung, jedes, auch das kleinſte Haus, 
nahm an der Illumination theil. Auch im Uebrigen war die Be⸗ 
thelligung der Einwohnerſchaft von Podgorz an der Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät des Kaiſers eine allgemeine. — Hierzu ſei bemerkt, daß 
für Ablöſung der Illumination bei der hieſigen Kämmereikaſſe im 
Ganzen 41 Mk. eingezahlt worden ſind. ’ 

— Die um Thorn liegenden Forts) haben auf allerhöchſten 
Befehl nachfolgende Namen erhalten: 

Fort I: Fort Bülow, 
„ II: Fort Nork, 
„ III: Fort Scharnhorſt, 
das Werk an der Inſterburger Bahn, Werk L'Eſtocg, 
Fort IIIa: 125 Dohna, 
„ IV: Fort Friedrich der Große, 
: Fort Graf Heinrich von Plauen, 
„ab; eh a Albrecht, 
: Fort Großer Kurfürſt, 
: Fort Ulrich von Jungingen, 
„ VI: Fort Winrich von Kniprode, 
„ Va: Fort Hermann Balk, 
„ VII: Fort Hermann von Salza. N 

Das Eiſenbahnfort und die Grünthalbatterie haben! ihre Namen 
behalten. 

; — (Goldene Hochzeit.) Das Schiffseigner Schulze'ſche Ehe⸗ 
paar, welches morgen ſeine goldene Hochzeit begeht, wird Nachmittags 
in der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche durch Herrn Pfarrer Stachowitz 
kirchlich eingeſegnet. Bei dieſem feierlichen Akte wird dem Jubelpaare 
die ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer verliehene Jubiläumsmedaille 
überreicht werden. i g 

— (Handelöfammer), In der geſtrigen Sitzung der Handels⸗ 
kammer berichtete der Vorſitzende Herr Sch war 5 jun. über die Ver⸗ 
handlungen des am 12. und 15. Januar in Berlin ſtattgefundenen 
deutſchen Handelstages, denen er als Delegirter der Kammer beigewohnt 
hatte. — Das königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt in Bromberg erhebt für 
jeden zum Lagerhaus der Handelskammer auf dem Hauptbahnhofe be⸗ 
orderten Wagen, der dort nicht beladen bezw. nicht entladen wird, eine 
Gebühr von 50 Pf. Intereſſenten haben ſich über dieſe Gebühr beſchwert, 
die Handelskammer iſt jedoch der Anſicht, daß die Erhebung zu Recht ge⸗ 
ſchieht. Der Verkehr vom und zum Lagerhauſe wird durch das Beordern 
von Wagen dorthin, über welche vor Ber bezw. Entladung anderweitig 
disponirt wird, ſehr erſchwert. — Das hieſige königl. Elſonbahn⸗Betriebs⸗ 
amt hat ſich bereit erklärt, die Koſten für die Fernſprechanlage auf Bahn⸗ 
hof Mocker nach Ablauf eines Jahres zu tragen, wenn bis dahin die 
Handelskammer bezw. die Intereſſenten die Koſten übernehmen. Da das 
bereits beſchloſſen ift, wird das königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt erſucht 
werden, bei der Poſtverwaltung die Einrichtung der Fernſprechanlage 
ſchleunigſt in die Wege zu leiten. — Herr Rawitzki bringt zur Sprache, 
daß in dem Lokomotivſchuppen, welcher der Handelskammer zu Lager⸗ 
zwecken zur Verfügung geſtellt iſt, Kleie gemiſcht wird. Die Kammer iſt 
der Anſicht, daß das unzuläſſig ſei. Die Koſten der Verſicherung der 
vorhandenen Vorräthe im Schuppen gegen Feuergefahr übernimmt die 
Handelskammer. — Zur Sprache kommt, daß die Verwiegung der Wagen⸗ 
ladungsſendungen in Alexandrowo nicht immer in zuverläſſiger Weiſe 
erfolgt, wodurch den Intereſſenten vielfach Schäden entitehen. Die 

andelskammer wird, ſobald beſtimmte Angaben vorliegen, Abhilfe der 
lebelſtände bei der Direktion der Warſchau⸗Wiener Bahn beantragen. — 
Auf Antrag des Herrn Roſenfeld wird beſchloffen, bei der königl. Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Bromberg dahin vorftellig zu werden, daß der Zug, 
welcher gegen 1 Uhr mittags aus Warſchau in Alexandrowo eintrifft, 
ohne großen Aufenthalt in Thorn weitergeführt werde, da bei dem jetzigen 
Aufenthalt des Zuges in Alexandrowo, der bis 3 Stunden beträgt, die 
Poſtſachen hier ſo ſpät eingehen, daß dieſelben am Tage des Eintreffens 
nur in ſeltenen Fällen erledigt werden können. — Herr Leiſer beantragt, 
bei der Poſtverwaltung nochmals dahin vorſtellig zu werden, daß bei 
dem mittags von hier abgehenden Zuge nach Jablonowo bezw. Stras⸗ 
burg eine Briefbeförderung eingerichtet werde. Dem Antrage wird ſtatt⸗ 
gegeben. Es folgte geheime Sitzung. 1 N 

— (Allgemeiner deutſcher Schulverein.) Die hieſige 
Ortsgruppe des allgemeinen deutſchen Schulvereins veranſtaltete geſtern 
im kleinen Saale des Artushofes einen zahlreich beſuchten geſelligen 
Abend mit Damen, in welchem Herr Gymnaſtal⸗Oberlehrer Eng einen 
ſehr intereſſanten zweiſtündigen Vortrag über „Rom“ hielt. Herr Ober⸗ 
lehrer Entz hat an einer Studienreiſe theilgenommen, die im Oktober 
und November vorigen Jahres wie alljährlich von 18 Gymnaſiallehrern 
im Auftrage des archäologiſchen Inſtituts zu Berlin zu archäologiſchen 

wecken nach Italien unternommen wurde. Auf dieſer Reiſe wurde in 
Florenz, Rom und Neapel Aufenthalt genommen. Ueber den Aufenthalt 
in der ewigen Roma, welcher der längſte war, gab nun der Herr Vor⸗ 
tragende eine eingehende Schilderung. Das Leben in Rom iſt nicht ſo 
theuer, wie man wohl glaubt; mit 20 Franks pro Tag läßt ſich aus⸗ 
kommen. Auch ohne Kenntniß der italieniſchen Sprache kann man ſich 
in der Hauptſtadt Italiens forthelfen, denn die Hotelportiers find meiſtens 

chweizer und auch auf der Straße hört man ſehr oft Deutſch. Viel 
Vortheil hat man nicht davon, wenn man ſich einige italieniſche Aus⸗ 
drücke einſtudirt; Fragen vermag man dann wohl zu ſtellen, aber man 
denſtcht die Antworten nicht. Das heutige Rom liegt auf beiden Seiten 
es schmutzigen Tiber, während das alte Rom ſich nur auf der rechten 
eite ausdehnte. Die Hauptverkehrsadern der neuen Stadt ſind die 
fable Venezia, von der Pferdebahnlinien nach allen Stadttheilen aus⸗ 
rahlen, und der Corſo. Auf den höchſten Thürmen Roms hat man eine 
ah bis zu dem Sabiner⸗ und Albaner⸗Gebirge und auf der anderen 
eite bis zum Meere. Gegenwärtig werden in Rom Ausgrabungen 
zorgenommen, die Bauten aus der alten Kaiſerzeit zu Tage fördern; 
auten aus der republikaniſchen Zeit vor Cäſar ſind bei allen Aus⸗ 
grabungen bis jetzt noch nicht gefunden worden. Ein beſonderes Intereſſe 
3 was der Herr Vortragende über die reichen Kunſtſchätze Roms 
dent eilte, die ſich im Vatikan, in den königlichen Sammlungen und in 
a Sammlungen der Billa Ludovici, Villa Albani und Billa Borgheſe 
efinden. Kirchen hat Rom nicht weniger wie 363, darunter die Peters⸗ 


Landes. kirche, die größte Kirche der Welt; ebenſo wie die Kirchen ſind auch die 


Kirchhöfe für den Geſchichtsforſcher und Archäologen intereſſant. Aeußer⸗ 
lich trägt Rom ganz den Charakter einer Reſidenz⸗ und Fremdenſtadt, 
Fabrikanlagen ſieht man garnicht. Den italieniſchen Volkstypus findet 
man in Rom wenig vertreten, ihn muß man in den Provinzialſtädten 
ſuchen, auch in Neapel findet man ihn ſchon. Wie die der Landeshaupt⸗ 
ſtadt iſt auch die Industrie ganz Italiens nur eine ſchwach entwickelte. 


Da auch die Landwirthſchaft ſehr danieder liegt, erklärt es ſich, daß die 


finanziellen Verhältniſſe Italiens ſehr ſchlechte ſind. Was das Reiſen 
in Italien mit der Bahn anbetrifft, ſo reiſt man dort nicht theurer als 
bei uns; die Züge fahren aber nicht ſo ſchnell, weil die Bahn faſt ſtets 
durch gebirgiges Terrain führt. Die zweite Fahrklaſſe der italieniſchen 
Bahnen entſpricht unſerer dritten, ſie iſt immer ſehr überfüllt; für kürzere 
Touren fährt man in der dritten Fahrklaſſe bequemer. Der Herr Vor⸗ 
tragende ſchloß mit der Schilderung ſeines Abſchieds von dem ſchönen 
Rom. Wer einmal in der ewigen Stadt geweſen, den ziehe es ſtets da⸗ 
hin zurück. Zur Beranihaulibung feiner Schilderungen hatte Herr 
Oberlehrer Entz eine Anzahl Photographieen von hervorragenden Bau⸗ 
werken des alten und neuen Rom und von Statuetten ꝛc. aus den 
römiſchen Kunſtſammlungen mitgebracht. 

— (Der 27. polniſche Landwirthſchaftstag) fand 
geſtern hier im „Muſeum“ ſtatt. Die Zahl der Theilnehmer betrug über 
60. Sämmtliche Kreiſe Weſtpreußens waren vertreten, ferner waren 
außer den Delegirten des Poſener agronomiſchen Centralvereins auch 
Gutsbeſitzer aus der Provinz Poſen anweſend. Eröffnet wurde der 
Landwirthſchaftstag durch den Senior dieſer Verſammlungen, Herrn 
v. Slaski aus Thorn mit folgender Anſprache: Mit dem Wunſche des 
Wohlergehens zum neuen Jahre begrüße ich Sie, meine Herren. Leider 
kann ich auch in dieſem Jahre kein günſtiges Bild von der Lage unſerer 
Landwirthſchaft geben. Die Landwirthſchaft verfällt mit jedem Jahre 
immer mehr, trotz der Bemühungen und Anſtrengungen der Landwirthe. 
Der deutſche Bund der Landwirthe, welcher ſich aus ſeiner Vereinigung 
große Hoffnungen machte, iſt bis jetzt ſchwankend und kann keine ſtarke 
Grundlage finden, er vermag ſich auch nicht weiter zu entwickeln. Er 
ſchiebt die Schuld an der ſchlechten Lage der Landwirthſchaft auf die 
Regierung, weil dieſe die Landwirthſchaft durch Handelsverträge mit 
anderen Staaten geſchädigt habe. Redner äußert ſich dann über den 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag. Bisher ſind die Zollvereinbarungen 
mit Rußland noch tiefes Geheimniß, das Publikum weiß nichts von 
ihrem Inhalt, trotzdem ſind alle Gemüther aufgeregt und erfüllt von 
Panik und Beſorgniß darüber, daß der Getreidezoll zwiſchen Deutſchland 
und Rußland erniedrigt werden wird. Und doch haben wir heute ſehr 
hohe Zölle. Hat das einen günſtigen Einfluß auf die diesjährigen Ge⸗ 
treidepreiſe ausgeübt? Es wird das nicht behauptet werden können, 
denn die Getreidepreiſe ſind ſo niedrig, wie ſeit langer Zeit nicht mehr. 
Dieſe Sachlage überzeugt uns, daß nicht die Zölle auf die Feſtigung 
guter Preiſe einwirken, ſondern allein das Vertrauen in die Beſtändig⸗ 
keit der Berhältniſſe, worauf ſich die kaufmänniſchen Berechnungen 
ſtützen und größere Transaktionen ſich bilden können. Bei der heutigen 
Unſicherheit kauft der Händler nur ſo viel Getreide auf, als er vor der 
Hand verkaufen kann; der frühere Spekulationsgeiſt iſt gegenwärtig 
gänzlich eingeſchlafen. Redner beſpricht im weiteren die klimatiſchen 
Verhältniſſe der letzten Jahre und klagt über die Veränderlichkeit der⸗ 
ſelben. Er iſt der Meinung, daß die Folgen hiervon hauptſächlich die 
traurige Lage der Landwirthſchaft herbeigeführt haben. Weder Regierung 
noch Bund, noch Zölle ſind im Stande, dieſem Uebel abzuhelfen. Auf 
Gott müſſen wir vertrauen. Sodann gedachte Redner des kürzlich in 
Poſen verſtorbenen Bankdirektors Mieczyskaw v. Eyskowski und rühmte 
deſſen große Fähigkeiten, ſeinen warmen Patriotismus und ſeine uner⸗ 
müdliche Arbeitſamkeit. Die Verſammlung ehrte den Verſtorbenen durch 
Erheben von den Sitzen. Hierauf wurde zur Wahl des Bureaus ge⸗ 
ſchritten; es wurden gewählt: zum Vorſitzenden Herr Adam Polczynski⸗ 
Wyſoka, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Michael v. Sczaniecti- 
Nawra, zu Sekretären die Herren St. Sikorski und Domaradzki. Nach 
Eintritt in die Tagesordnung ſprach Herr Rittergutsbeſitzer Saß von 
Jaworski⸗Lipinken über die Währungsfrage. Redner ſprach ſich für 
Bimetalismus aus. In der Debatte gingen die Anſichten weit 
auseinander, eine Reſolution wurde nicht gefaßt. — Ueber die Erbfrage 
bei Parzellirungen und Rentengutsbildung ſprach Herr Rittergutsbeſitzer 
v. Slaski⸗Orlowo. Redner hob die vielen Schwierigkeiten und Weit⸗ 
läufigkeiten bis zur Erlangung des Rentenbriefes hervor. — Die Frage, 
ob ein Wirthſchaftsſyſtem ohne Stalldünger bei uns möglich ſei, wurde 
vom Berichterſtatter Herrn Saß v. Jaworski und auch in der Debatte 
verneint. Nach Schluß des Landwirthſchaftstages fand abends im großen 
Saale des Schützenhauſes ein Ball ſtatt. 

— (Liederkranz.)] Der Geſangverein „Liederkranz“ hielt am 
Montag im Schützenhauſe ſeine Generalverſammlung ab. In derſelben 
wurde die Wahl des Vorſtandes vorgenommen; es wurden gewählt die 
Herren Güte (Vorſitzender), Puttkammer (Kaſſirer), Hermann (Schrift⸗ 
führer). Sattlermeiſter Stephan (Notenführer), Uhrmacher Scheffler 
(Vergnügungsvorſteher) und Kaufmann Zährer (Vertreter der paſſiven 
Mitglieder). Zum Dirigenten wurde Herr Lehrer Kruſchke⸗Mocker per 
Akklamation wiedergewählt. Beſchloſſen wurde, am 17. Februar im 
Schützenhauſe das Stiftungsfeſt des Vereins zu feiern. 

— (Eirkus). Die geſtrige vorletzte Vorſtellung fand zum Benefiz 
für den Jockeyreiter Herrn Manzoni ſtatt und hatte ſich bei den auf die 
Hälfte herabgeſetzten Eintrittspreiſen eines ſehr zahlreichen Beſuches zu 
erfreuen. Der Benefiziant wurde durch Ueberreichung zweier prächtiger 
Lorbeerkränze geehrt; auch die Schwimmkünſtlerin Fräulein Erna erhielt 
ein ſchönes Blumenbouquet. Die Benefizvorſtellung für den Schulreiter 
Herrn Milanowitſch, welche zugleich die letzte Vorſtellung iſt, iſt auf 
Donnerſtag verſchoben. — Am Sonnabend eröffnet der Cirkus bereits 
feine Vorſtellungen in Graudenz. 

— (Frühling im Winter). Die Witterung iſt gegenwärtig 
ſo mild und ſonnig, daß man glauben könnte, wir befänden uns im 
März oder April. Aus Ottlotſchin wird uns berichtet, daß dort Schmetter⸗ 
linge im Sonnenſchein herumfliegen, gewiß ein ſeltener Anblick im 
Januar. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel im Cirkus. — Zurückgelaſſen 
wurde eine Brille in einem Pferdebahnwagen. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Von der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,91 Meter über Null. 


(0) Podgorz, 31. Januar. (Konferenz. Schulangelegenheiten.) Die 
amtliche Bezirks⸗Lehrerkonferenz findet nicht am 5., ſondern erſt am 9. 
Februar nachmittags 2 Uhr in Stewken ſtatt. — Nächſten Montag, den 
5., wird hier ein Regierungskommiſſar, behufs Erledigung der Ge⸗ 
haltsfrage, eintreffen. Auch ſollen ſich die hieſigen Lehrer zur Kon⸗ 
ferenz einfinden. Wie verlautet, wird leider nicht eine Alters-, ſondern 
eine Stellenſkala in Kraft treten, wonach die erſten Lehrerſtellen exkl. 
Wohnung und Feuerung mit 1200 Mk., die zweite evangel. mit 1000 
Mk., die zweite kathol. und dritte evangel. mit 800 Mk. und die vierte 
eventl. mit 750 reſp. 700 Mk. dotirt werden ſollen. Dieſe Neuerung 
ſoll am 1. April d. Is. beginnen. Es wäre wünſchenswerth, wenn 
dieſe Angelegenheit endlich ihre Erledigung fände, da die Verhandlungen 
nun bereits über drei Jahre geführt werden. 

] Ottlotſchin, 30. Januar. (Herr Amtsvorſteher Kuſel in Kutta), 
der ſeine Amtsgeſchäfte bereits niedergelegt hatte, hat dieſelben wieder 
von neuem übernommen. 

Mannigfaltiges. 

(Selbſtmor d.) Wie aus Mainz gemeldet wird, erſchoß fich 
der Oberprimaner Naſſauer, der Sohn eines dortigen Milltonärs, 
im Gymnaſium aus Furcht vor dem Examen. 

(Eine Karbolſäure⸗Statiſtik.) Nach einem amt: 
lichen Bericht ſind von 1887 bis 1891 in England und Wales 
375 Perſonen an dem Genuß von Karbolſäure geſtorben. 236 
begingen damit Selbſtmord und in 138 Fällen handelt es ſich 
um einen Irrthum. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Eingeſandt. N f 
Bei der Kaiſersgeburtstagsfeier der 14. Kompagnie des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke, die zu dem am 1. Oktober vergangenen Jahres 
neugebildeten vierten Bataillon dieſes Regiments gehört, wurde ein von 
einem Rekruten aus eigenem Antriebe verfaßtes Gedicht vorgetragen, 
das nicht nur ſeiner warmen patriotiſchen Sprache wegen bemerkens⸗ 


werth iſt, ſondern auch als ſchöner Beweis des Verſtändniſſes eines ein⸗ 
fachen Soldaten für die Wichtigkeit, welche die diesmalige Geburtstags⸗ 
feier Sr. Majeſtät des Kaiſers für die neugebildete Truppe hatte. Wir 
bringen das uns eingeſandte Gedicht nachfolgend zum Abdruck. 

Kameraden, auf, laßt würdig uns begehen 

Dies größte Feſt im deutſchen Vaterland, 

Den Tag, an dem von Hohenzollerns Höhen 

Ein neuer Sproß zu Deutſchlands Wohl erſtand. 


Gedenket nun, daß nie in deutſchen Landen 
Dies Feſt ein viertes Bataillon erlebt, 

Und ob auch dieſes jüngſt erſt iſt erſtanden, 
Es doch gar treu für Reich und Kaiſer ſtrebt. 
So zeiget nun der Welt zu jeder Stunde, 
Was alles deutſcher Einheit Kraft vermag 
Und daß als vierte wir im edlen Bunde 
Den alten ſtehn an Tapferkeit nicht nach. 


Denn unſer Regiment hat ſtets ſich muthig 
Hervorgethan in jeder wilden Schlacht, 

Und ob dieſelbe war auch noch ſo blutig, 

Es hat den Feind zum Weichen doch gebracht. 


So war es bei Stettin und bei Groß⸗Beeren, 
Und in dem Schlachtfeld d'rauf bei Dennewitz 
Wollt' Vaske ſeine Kameraden lehren, 

Wie man vom Feind erobert die Haubitz. 

Und weiter gings im großen Freiheitskriege 
Nach Wittenberg und Leipzig's Völkerſchlacht 
Und Siege folgten, immer neue Siege 

Bis endlich der Despot zu Fall gebracht. 

Auch gegen Oeſterreich in Sodowa's Walde 
Die Schlacht war heiß, wie wohl ein jeder kennt, 
Doch wie der Feind auch heftig gegen prallte, 
Es hielt ſich wacker unſer Regiment. 

Dann ſiebzig war's der Tag bei Gravelotte, 
Auch dort erlag der Feind dem kräft'gen Hieb, 
Bis endlich es noch Garibaldis Rotte 

Bei Dijon völlig auseinander trieb. 

Dies alles rufen wir beim heut'gen Feſte 

Uns in Erinnerung freudig ſtolz zurück 

Und ſchwören ernſt, daß wir als neue Aeſte 
Des Stammbaum's theilen muthig ſein Geſchick. 
Und ſollte einſtmals auch zum Kriege ziehen 
Des alten Regimentes junges Kind, 

So woll'n zu zeigen wir uns dort bemühen, 
Daß wir die „Zagenichts“ die neuen ſind. 


Und wollen kämpfen frei und ohne Zagen 

Für unſer Vaterland und Kaiſerthron, 

Auf daß die Nachwelt noch mit Stolz ſoll ſagen: 
Dies war „von Borcke's“ viertes Bataillon. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 30. Januar. General a. D. v. Leszezynski, der 
frühere Kommandeur des 9. Armeekorps, hat nach dem „Reichs⸗ 
boten“, mit dem Kaiſer am Montag voriger Woche eine längere 
Unterredung gehabt, über deren Zweck und Inhalt die verſchie⸗ 
denſten Gerüchte zirkuliren. 

Prag, 30. Januar. Omladina⸗Prozeß. Von den 185 vor⸗ 
geladenen Zeugen find bisher 75 verhört worden. Die heutigen 
Verhöre bezogen ſich auf hochverrätheriſche Kundgebungen in 
Unterſuchungszellen. . 

London, 30. Januar. In hieſigen Finanzkreiſen zirkulirte 
heute das angeblich zuverläſſige Gerücht, daß der Anführer der 
Aufſtändiſchen in Brafilien, Admiral de Gama, ſich ergeben habe. 
Eine Beſtätigung liegt noch nicht vor. 

Petersburg, 30. Januar. Dem Vernehmen nach fühlte 
ſich der Kaiſer bereits am vergangenen Donnerſtag unwohl. 
Trotzdem nahm er ein Wannenbad. Nach demſelben empfand 
er in ſeinem Kabinete neben dem Kamin ſitzend Luftmangel und 
ſtand daher auf, um das Fenſter zu öffnen. Später nahm der 
Katjer zwiſchen dem brennenden Kamin und dem offenen Fenſter 
fitzend ſeine Arbeit auf und zog ſich hierbei eine ſtarke Erkältung 
zu. Am folgenden Tage empfing der Kaiſer, welcher eine ſchlaf— 
loſe Nacht verbracht hatte und ſtark fieberte, auf Bitten der 
Kaiſerin die Aerzte Kraſſoewsky und Weljanikow. Dieſelben 
konſtatirten eine ernſtliche Erkrankung und ſchlugen vor, den 
Moskauer Profeſſor Sacharin zu berufen. Am vergangenen 
Sonntag traf Prof. Sacharin ein, verweilte unter dem Bor- 
wande einer Privatkonſulation hier und ſtellte fi bei Hofe vor. 
Endlich willigte der Katſer, obgleich er von einer ernſtlichen Er: 
krankung nichts wiſſen wollte, ein, Sacharin ſowie die anderen 
Aerzte zu empfangen. Sacharin blieb im Anitſchewpalais wohnen. — 
Der für Sonntag anberaumte Kinderball beim Großfürſten 
Wladimir wurde abgejagt. 

Belgrad, 30. Januar. Der Staatsgerichtshof hat bes 
ſchloſſen, infolge des Amneſtte-Ukaſes das weitere Verfahren im 
Prozeſſe Avakumovic einzuſtellen. 

Sofia, 30. Januar. In einer ſoeben veröffentlichten Pro⸗ 
klamation wird dem neugeborenen Prinzen der Name „Boris“ 
und der Titel eines Prinzen von Tirnovo beigelegt. 
ekan wortlich für die Redan on: Heinr. Wartmann in Tor 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


131. Jan. 80. Jan 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 2 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ j 221 — 221—25 
Wechſel auf Warſchau lur z 219 —10 | 218—50 
Preußiſche 3 % Konſolns. [ 86—20 86—20 
Preußiſche 3½ % Konſolss . 101—10 | t01— 
Preußiſche 4 % Konſols NEN Far: 107-4) 107—50 
Polniſche Pfandbriefe 4 % 67—70 67—50 
Bolnische Lisuidalionspiandbriefe . » . + 650 65-50 
Weftpreußiſche Pfandbriefe 3, / - - 97—29 | 97—20 
Diskonto Kommandit Antheile . . .„ |176-50| 178— 
Oeſterreich ſche Bonlnotnn. . [162-85|162—95 
Weizen gelber: Januar. „ eine ne 
Mai %% a ro. 
lolo in Newyork eee 685% 
Roggen: loko * 5 —— . 4 Te 
Nee . 5 2947 . 4125— 124—50 
Apel x 7 5 129—25 | 128% 
RR NE 2 nn. 1129781199 — 
RabBlaganm nn. in . . 4580 4580 
April⸗Mai in Yu 45—901 46-20 
CV „ 
Fer loo. 160 51-70 
70er loko. r 
Januar. „„ „„ 
e : |. 36-39] 3710 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pct. refp. 5 pCt. 


Königsberg, 30. Januar. Spirttusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 45 000 Liter. Gekündigt 25 000 Liter. 
Lotos fontingenirt 51,00 Mk. Gd, nicht koneungentirt 31,50 Mk. d. 


— — —ů — 
Donnerſtag am I. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 44 Minuten. 

Sonnenuntergang: 4 Uhr 44 Minuten. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß für Ablöſung der Illumi⸗ 
nation, Dekoration der Schaufenſter u. ſ. w. 
am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers 
zum Zwecke der Speiſung ꝛc. von hieſigen 
Armen 41 Mark eingegangen ſind, für 
welche den Spendern beſtens gedankt wird. 

Thorn den 30. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

In einem Gutachten des Vorſtandes der 
bakteriologiſchen Unterſuchungs⸗Anſtalt für 
Cholera iſt ausgeführt worden, daß es, 
trotz des negativen Reſultates der bakteriolo⸗ 
giſchen Weichſelwaſſer⸗Unterſuchungen, wahr⸗ 
ſcheinlich iſt — da in Polen bis in die letzte 
Zeit Cholerafälle konſtatirt worden ſind, — 
daß Cholerakeime fortdauernd mit dem 
Waſſer ſtromabwärts getragen werden und 
daß das ſich bildende Eis ſolche Keime in 
größerer oder geringerer Zahl ſtellenweiſe 
einſchließt. Der Genuß des Weichſel⸗ 
eiſes und der mit demſelben etwa 
in direkte Berührung kommenden 
Nahrungsmittel wird als geſund⸗ 
heitsgefährlich bezeichnet, dagegen er⸗ 
regt die ausſchließliche Verwendung dieſes 
Eiſes zur indirekten Kühlung, wie ſie z. B. 
in Brauereien und in ſolchen Betrieben, 
welche Eisſchränke zur Kühlung verwenden, 
ſtattfindet, keine hygieniſchen Bedenken. 

Denjenigen Induftriellen (Grauerei- 
beſitzern pp.), welche Weichſeleis ver- 
wenden, wird die Abgabe derartigen 
Eiſes an das Publikum polizeilich 
unterſagt. 

Thorn den 29. Dezember 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung der für 
das Garniſonlazareth vom 1. April 1894 
bis 31. März 1895 erforderlichen Verpfle⸗ 
gungsbedürfniſſe iſt am 15. Februar 1894 
vormittags 10 Uhr Verdingungstermin im 
diesſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt auch 
die Bedingungen zur Einſicht ausliegen, 
anberaumt. Desgleichen iſt um 11 Uhr 
Termin zur Vergebung der Brotreſte, Kno⸗ 
chen, Küchenabgänge und des alten Lager⸗ 
ſtrohs. 

Thorn den 29. Januar 1894. 

Garniſonlazareth. 


Braunkohlen! Briketts! 


billigſtes und reinl. Brennmaterial, ſtete 
Kontrolle. (Nachdem ein genügendes Quan⸗ 
tum Briketts gut angebrannt iſt, wird die 
Ofenthüre geſchl., die Gluth hält 24 Stun⸗ 
den an.) 

Beſte ſchleſ. Steinkohlen, Koaks, 
alle Arten Kloben- und Kleinholz offerirt 
Stadt wie Vorſtadt frei Haus 

E. Fischer, 
Brombergerſtraße (Elyſtum). 


Grosse Massower Lotterie. 
Ziehung am 16. Februar cr. 
RR NG Mk. 50000, 25000 x. 

zooſe & Mk. 1,10. 
ne Domban:2otterie; Haupt: 
gewinne: Mk. 50000, 20 000 ꝛc. 
Looſe à Mk. 350. Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Sämmtliche behördlicherseits vor- 
geschriebenen 


Formulare 


Invaliditäts- und Alters. 
Versicherung, 


sowie 


Unfall-Anzeigen 


für die Berufsgenossenschaften 
sind stets vorräthig 
in der 
C. Dombrowski’schen 


Buchdruckerei. 


Metal 


2 


und Holzsärge 
billigſt a 


bei 


O. Bartlewski, 


Zeglerſtraſſe 13. 


rosse Lotterie 
Ziehung am 8., 9., 10. März zu Meiningen. 
O Gewinne 
darunter Haupttreffer im Werthe von 


50000 Mark 


u. ſ. w., u. ſ. w. 
Lose à 1 Mark, I Lose für 10 Mark, 
28 Lose für 25 Mark 
(Porto und Liſte 20 Pf. extra) 
ſind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie für die Kinder- 
heilstätte zu Salzungen in Meiningen, 


Eine Stube zu verm. Bäckerſtr. 6. 1 Strobandſtraße 12. 


OD ID 


anſtalt verwalten 
in Thorn: 


S 


Torſets und 


in den neueſten Laçons zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Minna Mack Nachf., Altſt. Markt 12. 
ze ' Künstliche Zähne. u 

J  Shmerzlojes Zahnziehen. 

Gold- u. Porzellain- $% 
Zahnfüllungen. 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 27. 


50600000000000000000000 
Ausverkauf. 


8 Um mein großes Lager vollftändig zu räumen, verkaufe von heute ab alle 
Sort 


1. 


. 


en 


2 Herren-, Damen- 


von beſtem Material gearbeitet, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Gleichzeitig 
2 empfeble ich die feinſten Ballſchuhe, Filzſchuhe und Filzſtiefel, ſowie ruf. © 


Gummiſchuhe. 


2 


einfacher Hundarbeit 
ertheilt Frau K. Niebios, 
Katharinenſtr. 3. 


J. Angowski, Thorn, 
Schuhmachermeiſter, Culmerſtraßße 15. 


Billigſte Bezugsquelle 
für ſämmtliche Schuhwaaren. 


Beftellungen, ſowie Beparaturen 
werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt. 


Nähmaschinen, 


deutsches Fabrikat I. Ranges, 
hält auf Lager und offerirt 
Singer-System 
mit allen Verbeſſerungen zum Preiſe von 
Mark 50, 60 70, 25. 
— Kerle Garantie 
M. Klammer, 
Brombergerſtraſſe 84. 


Bildereinrahmungen 
ſowie ſämmtliche Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und billigſt an 

die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 


E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Rossschlächterei. 
de Abend von 5—7 U 


ouletten (heiss) 
per Stück 5 Pf. 


Ammonin, 
beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, a Packet 
10 Pf., empfiehlt 
die Drogenhandlung H. Claass. 


ämmtliche 


Shmice. und Stellmacherarbeiten 


werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuczynski, Schmiedemſtr., 
Thurmſtraße 10. 
nd Empfehle mich ganz beſonders als 
Hufbeſchlagſchmied. 


13600 Mark 


werden gegen ſichere Hypothek geſucht. 
Näheres bei Benno Richter. 


Eine im Plätten und Wäſcheausbeſſern 
geübte Frau ſucht Beſchäftigung. 
RN: Sauter, Bromb. Vorſt., Gartenſtr. 62. 


Möburte Zimmer zu vermiethen bei 
H. Simon, Breiteſtraße 7. 


Zwei mittlere Familienwohnungen 

ſind zu vermiethen Schillerſtr. 14. 

Eis möbl. Zim. m. hell. Kab., m. u. o. 
Burſchengel., v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 22. 


2 in Laden mit Wohnung, ZE 


Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Wohnungen zu vermiethen 
Putschbach. 


Lebe sberſicherungsbank 


8 Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 


Albert Olschewski, Schulſtr. 20, I., (Bromb. Vorſt.) 


„Culmſee: C. v. Preetzmann. 
Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


rere 


Beftellungen werden aufs beite nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 

J. Prylinski, 
He οο I TTT 
Unteriht in Runſt- und In Klavierspielen zum Tanz, 


u M bringen das Beste v 

75 aller Litteraturen 

EYERS VOLKSBÜCHER #:::#:: N pf 
Bearbeitung, inge- 

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 5 

Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


f. Kanaliſation u. 
z. v. Bäckerſtr. 3. Ausſicht auf die Weichſel. 


Ein m. Zim. m. Penſion billig z. v. Zu 


Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22 
bei 
Prüdenfraße Nr. 10 ift die 1. Etage 


1. April 1894 die rechtsſeitige Parterre⸗ 


Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ | vermiethen. Zu erfragen Breiteſtr. 37, 11. 
ſtraße 10. Ein frdl. möbl. Z. b. z. v. Brückenſtr. 22, 2 Tr. 


f. D. zu Gotha. 


SSS 


Büstenhalter 


DOODO 


den Verſicherten zu. Nähere Auskunft 


Hansbefiber: Derein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 

Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

8 Zimm., 1. Et., 1100 Mk. Baderſtr. 19. 


— 


a 2. Etage a ME. 2a 5 = 
5 . © " . * „ reiteſt e 17. 
und Kinderſtiefe 1 9 4 „ Parterre 750 „ Brüdenftr. 8. 


Laden m. Wohnung 700 „ r 17. 
4 Zimm., 2. Et., 630 Mk., Culmerſtr. 11. 
6 Zimm., Part., 600 Mk., Pa 7. 

2. Et., 432 trobandſtr. 6. 
Brückenſtr. 8. 
Strobandſtr. 6. 
Mauerſtraße 36. 
Mauerſtraße 36. 
„ Gerberſtr. 13/15. 

Mellienſtraße 76. 
Schulſtraße 17. 
F 5 art., 315 „ Gerberſtr. 13/15. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
Zimm. 3. Et., 255 „ Jakobſtr. 17. 
55 2. Et., 255 „ Mellienſtr. 58. 
„ Parterre 240 „ Hofſtraße 8. 
„ 3. Et., 200 „ Coppernikusſtr. 5. 
200 „ Mellienſtr. 136. 
Brückenſtraße 4. 


77 7 * 


„ Parterre 330 „ 


„ 3. Et., 400 „ 
Zimm., 1. Et, 370 „ 


" * 17 


Thorn, Seglerſtraße 28. 


ſelbſtſtändig und als Begleitung für häus⸗ 
liche Feſtlichkeiten und Vereine empfiehlt ſich 
Ww. H. Kadatz, Araberſtraße 6, 2 Tr. 


Gin gut erhaltener gr. Vettkaſten, 
gleichzeitig gute Betten, ſind zu verkaufen 
Gerſtenſtraße Nr. 13, l. 
Ich ſuche zum 1. Februar cr. einen ges 
übten und zuverläſſigen 


Schreiber. 


Der Amtsanwalt. 


Einen Kellnerlehrling 


sucht das Victoria-Hotel. 


02 D 09 00 DO DD 00 O5 CD 00 O0 Ha O5 


Comptoir, Part., 200 „ 
2 Zimm., Part., 180 „ Mauerſtraße 61. 
2 Bimm., Garten, 180 „ Mellienſtr. 98. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
2 „2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

2 „Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
2 „ 1. Et. möbl. 27 Breiteftraße 8. 
1 „ 1. Et. möbl. 21 Culmerſtr. 15. 


L 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


zu billigſten Preiſen. ME 
Julius Kusel. 


Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtreibenden, Zeitungs- 
leser, kurz für alle, welche für jedo geographische Frage ein Über- 
sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand 
haben wollen, ist 


bs 5 25 
e 
era 
SS 


0 In Halbfranz gebunden 10 Mark 
phische Hilfsmittel im handlichsten (6 Fl. b. W.) oder in 17 Lieferungen 
© Buchformat. zu je 50 Pf. (30 Kr.). @ 


I; Verlag des Bibliographischen Instituts, Leiprig u. Mien. 


das geeignetste, billigste, geogra- 


diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel- 
los billigem Preis. Jede Nummer 


Eine Wohnung von 5 Jim. Küche 
und Zubehör, v. 1. April d. J. zu verm. 
J. Lüdtke. Bromb. Vorſt. 1. Linie. 

3 freundliche Zimmer nebſt Küche, 
Zubehör und Veranda im Gartengrundſtück 


Mocker, Rayonſtraße 13, ſofort oder 
nom 1. April billig zu vermiethen. 


Mahnung, 
Breiteſtr. 37, Il. Etage, beſtehend aus 6 


3 Zubehör, Waſſerleitung und 
adeſtube iſt vom 1. April ev. früher zu 


Fine Part.⸗Wohnung ſowie 2 Wohnungen 
i. d. 2. Et. von je 2 Zim. m. Zub. u. Einricht. 
aſſerltg. v. ſof. od. 1. April 


erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Schloſſermeiſter Röhr. 


von ſofort zu verm. Julius Kusel. 
Sromberger Vorſtadt Rr. 46 vom 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 2 2 
Lebensversicherungs- Gesellschaft zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungsbeſtand: 

59 000 Perſonen und 406 Millionen Mark Verſicherungsſumme. 


Vermögen: 112 Millionen Mark. 
Gezahlte Verſicherungsſummen: 78 Millionen Mark. 
Dividende an die Verſicherten für 1894 


42%, der ordentlichen Jahresbeiträge. 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungs⸗ 
bedingungen (Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen) eine der 
billigſten Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. — Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr 


deren Vertreter 


F. Gerbis, 


rößten und 


ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie 


Thorn. 


CIRCUS 
Blumenfeld & Goldkette, 


T HORN. 
Donnerſtag den 1. Februar cr.: 


B 


R. Milanowitsch. 
Große 


Abschieds- Galavorstellung 
mit äußerſt gewähltem ganz neuem Programm. 
Glanzdebut für den beliebten Schulreiter 

Herrn Milanowitsch. 
Preiſe der Plätze: 

Numm. Stuhlſitz 15 Mt. 1. Platz 1,50 
Mk., 2. Platz 1 Mk., Gallerie 40 Pf. 
Stift 1 10 Nahen en er 

uhlſitz 1 a f., 2 a 
60 Pf., Gallerie 40 M. 3 » ka 

ie Direktion. 


Heute Donnerſtag den 1.2, 
iſt mein Lokal geſchloſſen. 


M. Nicolai. 


Zu dem am Donnerſtag den I. Februar 
abends 8 Uhr ſtattfindenden 


Familien-Kränzchen 


ladet ergebenft ein 


J. Lüdtke. 
5 Bromberger Vorſtadt 1. Linie. 


Fürstenkrone. 
Bromberger Borftadt 1. Linie, 


Sonnabend den 3. Februar: 


Großer Faſtnachts⸗Aaskenball, 


wozu ergebenſt einladet 
C. Hempler. 


Zum „grünen Jäger“ 
Hocker. 
Sonnabend den 3. Februar: 
Großer 


Am Faſtnachts-Maskenball, 


wozu freundlichſt einladet 

E. de Sombre. 
Eine Buchhalterin den ven our anne. 
Beſchäftig. Off. unt. M. P. 100 a. d. Exp. d. 8. 


Vertreter 


werden an jedem, auch dem kleinſten Orte 
geſucht von der Vaterländischen 


Vieh- vers. - Gesellschaft in Dresden, 
Werderſtraße 10. 


Eis. möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur⸗ 
ſcheng. v. 1.2. zu verm. Gerechteſtr. 33, II. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Heiligegeiftitr.13, Il. 
1 möblirtes Zimmer, monatlich 15 Mk., i 

zu vermiethen Culmerſtraße 11, 3 Tr. 


1 Die von der Pruderei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzten 
Laden⸗Räumlichkeiten 

ſind von ſofort zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


E. m. Zim. n. Kab. u. Burſcheng. Bache 13. 


2 Wohnungen, part. und in der 1. Ft, 
von je 2 Stuben nebſt Küche, Stall, 
Keller und Gartenland, vom 1. April zu 
verm. Mocker, Mauerſtr. 9. A. Liedtke. 


1 Wohnung 
von 4 Zimm. und Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet F. Stephan. 


(2 Br), Nemſſe, Bur] enfube 
Stallung ift Mellienstr. 89 3. e 


Täglicher Kalender. 


9 2 
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